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VON SABINE REMPE

Warum das Erinnern niemals enden
darf: Ella Milch-Sheriffs erschütternde
Kammeroper „Baruchs Schweigen“
hat im Stadttheater Fürth eine heraus-
ragende Premiere erlebt.

Es gibt kein Entrinnen. Für dieMen-
schen nicht, die hier auf der Bühne
noch einmal das auf ewig unfassbare
Grauen der Shoah erleiden. Und eben-
so wenig für jeden einzelnen Nachge-
borenen.Was geschah, ist da. Der Ver-
such, Schuld und Schmerz totzu-
schweigen, wird immer wieder schei-
tern. Eine Erfahrung, die Ella Milch-
Sheriff in ihrem persönlichsten Werk
auf erschütternde Weise offenlegt.

Die renommierte israelischeKompo-
nistin erfuhr erst spät vom Schicksal
ihrer Eltern. Nach dem Tod des Vaters
Baruch Milch las sie sein Tagebuch.
Nun erst erschloss sich ihr die Vergan-
genheit, und sie verstand, warum ihr
eigenes Leben davon geprägt worden
war.

Baruch, der aus dem früher polni-
schen Galizien stammte, musste als
junger Mann vor dem Terror der
Nationalsozialisten fliehen. Verzwei-
felt erlebte er den Mord an seiner ers-
ten Frau und an seinem kleinen Sohn.

Erstarrt sah er mit an, wie sein Neffe
vom eigenen Vater aus Angst vor Ent-
deckung erdrosselt wurde. Baruch
überlebte. Ein Wort, das ihm grausam
anmutenmusste. Niemals wieder fand
Baruch Worte für seinen Schmerz.

Hier beginnt die Geschichte von
Ella Milch-Sheriff. Sie wurde zur
Tochter in einer Familie des Schwei-
gens, die an Kälte und Lieblosigkeit
litt. Bruno Berger-Gorski inszeniert
ihre Oper in Fürth jetzt konsequent
als Therapiesitzung. Völlig nachvoll-
ziehbar und gänzlich unsentimental
beleuchtet diese durchdachte
Mischung aus Familienaufstellung
und Psychodrama das Wesen der Not,
die jeden in diesem Kreis getroffen
hat. Auf diesem Weg erscheint es nur
logisch, dass nun endlich auch die
Toten ihre Stimmen erheben können.

Exaktes Spiel
Nicht zuletzt die kluge Personenfüh-

rung und das exakte Spiel aller
machen das Erleben für die Zuschau-
er zwingend. Thomas Dörfler trägt
mit seiner Bühnengestaltung zu die-
sem bedrängenden Gefühl der Unaus-
weichlichkeit bei. Seine Ausstattung
unterstützt in ihrer Stringenz ganz
wesentlich die Offenlegung der Hand-
lungsstränge.

In Interviews hat die Kom-
ponistin Kurt Weill als wich-
tiges Vorbild genannt. In
„Baruchs Schweigen“ ist
ihre Tonsprache von einer
Präzision im Beschreiben,
die das Geschehen exakt spie-
gelt. Breitgefächert im Aus-
druck — vom dramatisch-
rasenden bis zu beinahe kam-
mermusikalisch zarten
Sequenzen — nimmt sie Zita-
te auf, lässt jiddischeMelodi-
en anklingen und sogar Ein-
flüsse von Pop. Das Nürnber-
ger ensembleKontraste unter
Walter Kobéra, dem Inten-
danten und musikalischen
Leiter der Neuen Oper Wien,
interpretiert sehr präzise
und überzeugend kontrast-
reich.

Auf der Bühne hält Uta
Christina Georg als Tochter Hand-
lung und Rahmen zusammen — eine
Aufgabe, die die Mezzo-Sopranistin
glänzend löst. Till von Orlowsky
(Vater) gelingt es mit seinem samtigen
Bariton alle Facetten seines Parts
äußerst differenziert herauszuarbei-
ten. Perfekt ergänzen dieses Bild im
Emsemble Einat Aronstein, Karl
Huml, Shira Karmon, Lorin Wey, Eva

Resch sowie die beiden Kinder Phil-
ipp Pätzold und Carl Schreiber vom
jungen Chor der Musikschule Nürn-
berg.
Von endloser Hoffnungslosigkeit

geprägt ist das Tagebuch, das Baruch
Milch hinterließ. „Der Himmel ist
leer“ notierte er 1942 dort. Er konnte
keinenGott mehr erkennen, der Glau-
ben an Nähe, Vertrauen und Güte war

ihm grausam ausgetrieben worden.
Kein Trost war möglich, sein Leid
schlugWurzeln in die nächste Genera-
tion. Doch seine Tochter hat verste-
hen gelernt. Sie kann ihm, der Opfer
war und hilflos ihr Leben mit einer
unerträglichen Last belud, vergeben.

Auf der Bühne ist ihr Nachruf für
den toten Vater jetzt das Kaddisch.
Ein Gebet.

VON SABINE REMPE

Die Klosterhofspiele Langenzenn
haben sich Molières „Der Geizige“
vorgeknöpft. Frank Landua macht
daraus eine wahre Liebesgeschichte.

Am Ende gibt es ganz großes Kino.
Harpagon, der alte Knauserer, hält
endlich seine große Liebe in den
Armen. Beseelt kniet er auf dem
großen Lotterbett und kuschelt — mit
seiner Geldkassette. Nein, das ist
jetzt kein Grund, schon wieder über
die tiefste Triebfeder von „Geiz ist
geil“ zu reden. Aber mutig ist es
schon, Molières bissiges Spiel um
Habsucht und Gier, mit so unver-
blümten Glücksgefühlen auf der
Haben-Seite abzuschließen.

Frank Landua hat die Dauerbren-
ner-Komödie für das engagierte Lai-
en-Ensemble im Innenhof des einsti-
genKlosters der Augustiner-Chorher-
ren inszeniert. Den Part des Titelhel-
den hat der 42-Jährige erst vor vier
Wochen übernommen, nachdem der
ursprünglich vorgesehene Darsteller
aus persönlichen Gründen absagen
musste. Wie es aussieht, hat Landua
mit dem großen Knauserer die Rolle
seines Lebens gefunden.

Dieser Abend jedenfalls geht auf
ihn. Sein Harpagon gibt den Takt
vor, setzt die Höhepunkte und hält
das Spiel zusammen. Landua macht

aus ihm eine tragikomi-
sche Figur, die man —
unglaublich genug —
irgendwann lieb
gewinnt. Diese irre
Mischung aus einemVet-
ter des Pantalone aus
der Comedia dell Arte,
Louis de Funès und
Dagobert Duck funktio-
niert in diesem Rahmen
erstaunlich gut.

Es versteht sich von
selbst, dass diese Figur
so nicht im Mittelpunkt
einer aktuellen Ausein-
andersetzung um zeitge-
nössisch lackierte Ver-
satzstückemit Aufschrif-
tenwie Sparwut, Kapita-
lismus oder Konsum-
kritik steht. Dass hier
der Fokus auf dem
erstaunlichen Gebaren
der menschlichen Spezi-
es liegt, ist an und für
sich schon spannend genug — wobei
Molières Komödie in dieser Form vor
allem zum Schluss hin merkwürdige
Seifenoper-Züge annimmt.

Bei der Uraufführung 1668 in Paris
brillierte Molière selbst in der Titel-
rolle. Damals monierte die Kritik
übrigens, dass das Stück nicht in

Reimform geschrieben ist. ImKloster-
hof kommt die Prosa den Akteuren
zugute. Um einiges selbstverständli-
cher und leichtfüßiger klingen so die
schnellen Antworten und Wortwitze,
die dennoch große Sprechkunst erfor-
dern. Eindeutig ein Pluspunkt ist
diesmal die Tatsache, dass Molières
Stück sehr auf die Figur des Harpa-
gon zentriert betrachtet werden
kann.

Unermüdliches Team
So spielt nämlich der Kontrast zwi-

schen Landua als Profi und den hoch-
motivierten Klosterhofern (Theresa
Hiemer, Lothar Schneider, Sabine
Hiemer, Christiane Sobisch, Christi-
an Fritsch, Richard Höfler/Michael
Zintl, Horst Mayer, Heinz-Günther
Hey, Werner Pohl und Erwin Lam-
pert) keine wesentliche Rolle.

Hinter den Akteuren auf der Büh-
ne steht bei den Klosterhofspielen
ein fleißiges und unermüdliches
Team, das — bis hin zu den fast schon
legendären „Häppchen“ — plant,
organisiert und arbeitet. Zum beson-
deren Ambiente zählt selbstverständ-
lich auch die wunderbare Kulisse.

Zwischen Maßwerk und Rosenstö-
cken sind Bühne und Zuschauer bei-
nahe wie in einer Zeitkapsel vereint,
was gerne vergessen lässt, dass drau-
ßen das 21. Jahrhundert abläuft. Die
Idylle wird nahezu perfekt, wenn der
Klosterdach-Storch klappernd ein-
fliegt und die Schwalben rund um
den Kirchturm ihre Abendrunde
segeln. . .

Aber verpflichtet der Zauber die-
ses Szenarios zum immerwährenden
Festhalten am bürgerlich-klassisch
empfundenen Aufführungsstil? Kla-
re Antwort: Nein. Frank Landua hat
diesmal sanfte Ausbruchsversuche
unternommen. Man kann trefflich
darüber streiten, was für eine Idee
das ist, den verliebten Geizhals Har-
pagon wie einen Pfau mit echtem
Federschmuck balzen zu lassen.
Doch diese Szene, die aus dem übli-
chen Rahmen fällt, zieht. Hellwach
reagiert das Publikum und ist dabei.
Niemand macht sich auf, den alten
Stil einzufordern. Warum auch?

Diesem Ensemble kann gerade an
dieser traumhaften Spielstätte noch
vieles gelingen. Das historische
Umfeld ist beileibe keine Verpflich-
tung, einer betont traditionellen Auf-
führungspraxis verpflichtet zu blei-
ben. Die Klosterhof-Kulisse wird
auch in Zukunft mitspielen und nicht
übelnehmen, wenn hier mit neuen
Ideen nicht gegeizt wird.

Die Oper, konsequent inszeniert als Therapiesitzung: „Baruchs Schweigen“ befasst sich
mit dem unfassbaren Grauen der Shoah. Foto: Anestis Aslanidis

Von der Liebe, der Gier und dem Storch
„Der Geizige“ erstmals bei den Klosterhofspielen—Aus der Zeitkapsel in die Zukunft

Ein Irrer zum Liebhaben: Regisseur Frank Landua
(links) brilliert in der Titelrolle. Foto: Scherer

Das grausame Überleben
Erfolgreiche Premiere: Die Kammeroper „Baruchs Schweigen“ in Fürth

Seit 1988 in Fürth

Fa. Levermann
Barankauf

Altgold/Zahngold
Schmuck

Bäumenstraße 1 (beim Rathaus)
Telefon 77 31 17

Am Samstag geschlossen!
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RABATT FÜR ZEITUNGSABONNENTEN 20%

KARTEN ERHALTEN SIE IN DEN TICKET-VORVERKAUFSSTELLEN IHRER ZEITUNG
(ZAC-Rabatt nur dort erhältlich zzgl. VVK-/Systemgebühren):
Nürnberg, Tel. 0911/2162298 • Fürth, Tel. 0911/779870 • Erlangen, Tel. 09131/9779310
Altdorf, Tel. 09187/5128 • Ansbach, Tel 0981/9500333 • Bad Windsheim, Tel. 09841/9030
Dinkelsbühl, Tel. 09851/582570 • Feucht, Tel. 09128/707229 • Forchheim, Tel. 09191/72200
Gunzenhausen, Tel. 09831/50080 • Hersbruck, Tel. 09151/73070 • Herzogenaurach, Tel.
09132/780111 • Hilpoltstein, Tel. 09174/48566 • Lauf, Tel. 09123/175135 • Neumarkt,
Tel. 09181/450750 • Neustadt a.d. Aisch, Tel. 09161/88600 • Pegnitz, Tel. 09241/9710
Roth, Tel. 09171/97030 • Rothenburg, Tel. 09861/400110 • Schwabach, Tel. 09122/93800
Treuchtlingen, Tel. 09142/966110 • Weißenburg, Tel. 09141/859090
Veranstalter: Klosterhofspiele Langenzenn 4039_0515_zm_dl

präsentieren:

GESELLSCHAFTSKOMÖDIE AUS DEN 50ER JAHREN
AUTOR: NEIL SIMON · REGIE: SONJA SOYDAN UND SUSANNE LAURENTI-TAUBER

20. JUNI & 18. JULI 2015, JEWEILS 20.30 UHR
KLOSTERHOF, LANGENZENN

Jede Woche Montag bis Mittwoch!!!
Jede Woche Montag bis Mittwoch!!!

■■ GoldGold ■■ ZahngoldZahngold

■■ GoldschmuckGoldschmuck

■■ Alt-GoldAlt-Gold

■■ MünzenMünzen ■■ SilberSilber

■■ PlatinPlatin

mit Stempelung
90-120

Edelmetallfachfrau
Elke Braumandl

Fürth,
Königstraße 134
neben Berolina-Apotheke
Mo.–Mi. 9.30 – 13.00 Uhr und 14.00 – 18.00 Uhr

Firma Bruno Munding Edelmetallrecycling GmbH
Kanalstraße 4, 72362 Nusplingen, Telefon 07429/910797, Mobil 0173/9841289

Neuer ServiceNeuer Service

■■ Zinn-AnkaufZinn-Ankauf

■■ VersilbertesVersilbertes

BesteckBesteck

– Anzeige –

Bei Vorlage dieser

Anzeige erhalten Sie

zusätzlich

10,- e
auf den Endpreis!
(Ab 100,- e Ankauf)

�

BARANKAUF
WIR ZAHLEN TAGESAKT

UELLE PREISE!

✃✃

✃✃✃✃
bis
17. Juni

2015

Kaufgesuche

www.duh.de

Deutsche Umwelthilfe e.V. | Fritz-Reichle-Ring 4 | 78315 Radolfzell
Tel.: 077329995-0 | Fax: -77 | E-Mail: info@duh.de | Spendenkonto:
Postbank | IBAN:DE56600100700025588700 |BIC: PBNKDEFFXXX

Ihre Spende
schützt Wildnis
in Deutschland.

Ein ganz
besonderes
Geschenk –
mit Urkunde.

Willkommen Elch
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